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kommen. ber die kommunalen Bewegun w1e€e uch 1im VO Schaulling 4aUu$S-

geklammerten Hambur ersichtlich N1IC völlıg dıe Ratsobrigkeit gerichtet,
wurden vielmehr VO  - eılen der politischen FElite SC der standen iıhr doch ahe
Die Reformation bewirkte eine raschere Zirkulation der Eliten, nıcht eınen abrupten
Wechsel, ausgepragter jedoch, Je altertümlicher die jeweilige Verfassung Wal. Sahen sıch
die städtischen Elıten gleichzeıtig wWenn leich weithin unabhängig VO  - der Reforma-
tıon VO aufsteigenden Territorialstaat edroht, bot dieser ıhnen auch NECUC Aut-
stiegschancen. Insoweıt bedeuteten das und Jahrhundert für dıe nordwestdeut-
schen Stadteliten und nıcht Ur für s1e neben dem kontessionellen uch eınen olı-
tischen Scheideweg, wobe1l Jjene Städte, die ZU Luthertum übergingen, ihre Ste lung
gegenüber dem Territorijalstaat wenıgstens kurzfristig festigen konnten.
er vorliegende Band erscheint 1ın seınen Ergebnissen WI1€ 1ın seiınen Anregungen €el-

chermalsen gewichtig. Fuür die weıtere Erforschung der Reformation und ihrer sOz1a gC-
schichtlichen Dımensionen ollten siıch besonders die übergreifenden un! Frage-
stellungen und Konzepte, WI1e€e s1e hier VO  > Moeller, Press und Schilling erortert werden,
als fruchtbar erweısen.

Raıiner PostelHamburg

Hans-Christoph Rublack Eıne bürgerliche Retormatıon: Nördlingen
Quellen un! Forschungen ZUur Reformationsgeschichte 51) Gütersloh (Gerd

Mohn) 1982, 288
In der Reformationsgeschichte der Reichsstädte ragt Nördlingen kaum heraus. Wıe

dıe vorlıe ende Untersuchung zeıgt, könnte eben dieser Umstand eıne solche Stadt für
dıe Forsc interessant machen. Der Vf verfügt ber C1iNEC umtassende Kenntnıis der
Städtegeschic tsschreibung und zugleich der intens1iıv herangezogenen archivalischen
Quellen Seıne Arbeit 1st Miıt den Anmerkungen solide unterkellert. In der Darstel-
lung wechseln erzählende Partıen und Strukturanalysen ab Das beeinträchtigt die
Homogenıität und Lesbarkeit des Buches, nıcht iıedoch seın wissenschaftliches Gewicht.
Die Brüche  x iın der Beschreibung erschweren lerdings auch die Beurteilung der Ent-
wicklungen. Der Zweıtel, ob die Retormatıion das eigentliche Thema dieser Stadtge-
schichte AaUus der ersten Hältte des ahrhunderts 1St, liegt über den ganNzeCnN Ausfüh-
FunNnsch un: bestimmt die Sıchtweise, aber eben adurch dürfte die Forschung sens1ıb1i-
isıert werden.

Fın erster Abschnitt beschreibt anhand der Biılder und Ratsansprachen eindrucksvoll
die geistige Tradıtion und Ideologıe der Stadt Der Hau tteil nımmt das zunächst auf,
iındem sıch den VO  3 der Obrigkeıt Ve'  en polıtisc Normen zuwendet. Dabei
andelte sıch die rel1g1Ös begründete „göttliche Ordnung“, die auch die Obrigkeıt
sanktıionıerte, den gemeınen Nutzen, die Abwehr VO  } Schaden un! Bewahrung des
Friedens, das Recht und die Selbständıigkeıt der Stadt Diese Normen gab schon VOT
der Retormation. S1€e werden während des Bauernkriegs un! noch 1n den retormato-
rischen Zuchtordnungen ernNEeut mıiıt ıntensıvierter relig1öser Begründun geltend
gemacht. Es zeıgt sıch, da{ß 1n dieser Hınsıcht eine bedeutsame Kontinultät estand.

Wıe 1n anderen Reichsstädten War man auch ın Nördlingen eiıner Partızıpatıon und
Mitsprache den kirchlichen Angelegenheiten Sıe betraten das kirchliche
Vermögen, den Kirchbau und die oft 1Ur lax ertüllten Amtsverpflichtungen der Geıist-
lıchen. Eıne totale Kommunalısierung un! Aufhebung der besonderen Rechtsstellung
der Kırche wurde jedoch nıcht einmal während der Retormatıon angestrebt. Der Rat
hıelt sıch schon AUS aufßßenpolıtischen Rücksichten auffallend zurück. 1)as Fundament
des städtischen Kırchenregiments War das 1523 VO Kloster Heıilsbronn erworbene
Patronatsrecht über die Pfarrkirche St Geor Möglicherweise standen hınter diesem
Vorgan durch den erhebliche kiırchliche Mı stände abgeschafft werden sollten, star-
kere ormatorische Interessen als dıe Darstellung erkennen aflßt Sıe kamen allerdings
nıcht ZUr vollen Auswirkung.

Dıie Reformation SCWANN durch die Verkündigung VO Kaspar Kantz und Theobald
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Bıllıcan seıt 1527 eine Basıs in der Bevölkerung. Es kam Aggressionen Kleriker
und Biılder Der Rat 1e die evangelısche Predigt und begrenzte Neuerungen E tırug
dem uch ın seıner Außenpolitik Rechnung, vermiıed jedoch eın unbedingtes Eıntreten
für die Retormation. Sıchtlich schwer verrechenbar 1St die Rolle der evangelischenTheologen, VOT allem Bıllıcans un! Kantz/. Billıcans eOl0o War erstaunlı:ch unbe-
ständıg. Neben Luthers machte sıch Karlstadts Eintlufß bemer bar, und ab 1525 wandte

sıch mehr un:! mehr wieder der alten Kırche Dennoch 1st mır fraglıch, ob I1  -
ıhn als „reformatorischen Humanısten“ ın die Nördlinger Mittellage einordnen oll
Kantz fehlte sichtlich die el
Stadt

gentliche Posıtion und das Durchsetzungsvermögen in der

Der Bauernkrieg, 1n dem die Unterschichten den Bauern tendierten, der Rat
jedoch loyal ZU Schwäbischen Bund stehen ollte, tführte eiıner Machtkrise, die
gerade noch gemeıstert werden konnte, ber nıchts destowen den die Selbstän-
digkeit der Stadt besorgten Rat schwer verunsicherte. Hıer be 111a CS besonders,5
da{ß der Faden der Darstellung nıcht energisch durchgehalten wırd Nach 1525 lavıerte
der Rat außenpolitisch sichtlich zwischen der Rücksicht auf Gottes Wort und der
den Kaıser bzw den Schwäbischen Bund Mö ıcherweise verhinderte das ausgecWOSCNH!
Kräfteverhältnis zwiıischen Alt- und Neugläu ıgen SOWI1e das Fehlen eines protiliertenFührers der städtischen Politik klare Entscheidungen. Nördlingen trat als einz1ıge Stadt
Aus Furcht VOT dem Kaıser Antan 1530 VO  w der Speyrer Protestation zurück. Es blieb
dennoch ıne evangelısche Stadt, 1e siıch reilich ımmer mıiıt einem Mınımum retor-
matorischer Aktivität begnügte. In diesem 1nn wurde das Kirchenregiment praktiziert.
Man blieb möglıchst 1im Rahmen reichsrechtlicher Legalıtät. Dıie Aufhebung der Klöster
der der Messe wurde nıcht forciert. Eıne konservatıve Gottesdienstordnung wurde
TSTE 1538 erlassen. Die treibende Kraft dabe1 die evangelıschen Geıstlichen. Die
Zurückhaltung des Rates 1e das Nebeneinander VO  . Lutheranern, Zwinglianern und
Katholiken Unklar bleibt leider die Einstellung der Bevölkerung. Es gab miıindestens
noch eıne altgläubige Miınderheıt. Der 1544 angestellte Superintendent Kaspar Loner
hatte angesichts der bequemen Passıvıtät des ats mMuiıt Impulsen schwer. Es

aßt Danz 1ın das Bıild, da{fßß INnall sıch 1m Interım CHCH den Wıllen der Geıistlichen des
riedens und der Selbständigkeit der Stadt W1 DUr leicht 1ın das Unvermeıidliche

tfügte.
Nach des Vf£.’s Meınung bestätigt sıch das große Thema Reichsstadt und Retormatıon

Exempel Nördlingen nıcht. Die Reformation 1St hier den leitenden städtischen
Interessen untergeordnet un! darum wird VO eıner „bürgerlichen Retormatıion“
gesprochen. Dıie Vermutung, dafß das keın Ausnahmetall WAal, stellt die aufregende
Hypothese dieses Buches dar Sıe wiırd ernsthaft bedenken se1n, uch wenn INa  3

erkennt,; da{fß die Optik des Vt.’s estimmte Linı:en sehr stark hervortreten aßt Das
Durchschnittliche 1sSt für die Geschichtswissenschaftt gewns sehr bedeutsam, ber 1St
nıcht ıhr einz1ges Ma{ißSß, schon gar nıcht 1in der Kirchengeschichte. Außerdem sollte INan
nıcht VErLSCSSCH, der problematischen Integration der Retormation 1st Nördlingen
ıne evangelische Stadt geworden.

Münster/ W. Martın Brecht

Rıchard Wunderlı, London Church Courts and Socliety the Eve of
th atı Cambrigde, Massachusetts, 198 Speculum Annıversary
Monographs, Bd
Mıt seıner in der 7zweıten Hältte der 1960er Jahre vertaisten un! 1ın den trühen 19/0er

Jahren ANSCHOMMECNCH D.-Dıiıssertation (Universıity of Berkeley) betritt Rıchard
Wounderli eın Feld, dessen Bearbeitung inzwischen VO: verschiedenen Seıten her ın
Angrıff CNOIMNMECN wurde: Dıe Tätigkeit katholischer und protestantischer kirchlicher
Gerichts öfe bzw. gemeindlicher Zuchtinstanzen haben 1mM etzten Jahrzehnt uch
außerhalb der ırchen- un! kirchenrechtsgeschichtlichen Spezialdisziplinen zunehmen!:
Interesse gefunden. Insbesondere Sozijalhistoriker sind darangegangen, die seıt Mıiıtte


